
OZIAL  ISSENSCHAF
BRO  LLER KLEMENS, Industriekultur wicklung gesprengt werden, sondern auch hın-
und Relıgıon. 2883.) Verlag Josef Knecht, Frank- führen dem beglückenden Wıssen, (sott
furt Maın 1964 Leinen 14.80. für diese Generatıion ordert und daß „gleich-
Dieses Zeıtbuch versucht den sozlologıschen zeıtig die großen relıg1ösen Grundgeheimnisse

1n einem Maß*® angefordert werden, „„WI1e 1mMZusammenhängen der Industrialısıerung uUNSCICS

gesamten Lebens nachzuspüren und ll deut- bisherigen Verlauf der Geschichte des Christen-
lıch machen deutlich, daß bısweilen tums noch nıemals der all CWESCH ist®®
konservatıve Leser auffahren 1äßt daß uch
Christentum un! Kırche VO  e} dıesem technisch- HÖFFNER JOSEF/HEINENILHELM (Her-
wirtschaftliıch-sozialem Wandel miıtbetrofien WCI - ausgeber), Jahrbuch des Instiıtutes Für chrıstlıche
den. Man könnte dem Verfasser vorhalten: Sozialwissenschaft der Westfälıschen Wıilhelms-Unz-
Kontinultät un! Iradıtiıon, dıe Urdnung des versität Ünster. Band, 1964 (290.) Verlag
Seins scheinen ıhm wenıger wiıchtıig sSsein als Regensberg, ünster. Kart 25.50.
das Dynamische, dıe Urdnungen des Werdens; „In dem mannıgfachen Fragen nach dem Äen-
das Sozıale un: dıe Abhängigkeıt der enschen schen, nach dem Gelingen Se1INES Lebens ın
davon se1 sehr akzentulert; manche soz1010- cieser durch dıe Technı:k veränderten (Gesell-
giısche Feststellungen gewännen durch ıne schafit stehen wel Bereiche regelmäßiıg 1m Miıttel-
dıferenziertere Darstellung; sozlalphilosophisch punkt des Fragens, Forschens und ‚ussagens:
gehörte manches abgesichert un ware dann Famıilıe und eruft. In beıden lebt und arbeitet

falsche Ausdeutungen besser geschützt; der Mensch, VO:  S beıden wird gefordert, angC-
manches hätte wenıger radıkal formuliert werden ZOSCHI, 1n Dienst 24  IIC S1e wirken WI1E wel
können Aber eiNes annn 119  -} ıhm nıcht VOI- Pole, die sich anzıehen, abstoßen und doch
werlfen: daß hıer lediglıch naturrechtliche Priın- erganzen, ın deren Krafifeld der Mensch S1C.

entwickelt, entfaltet un bewährt.“‘ In diesemzıpıen rekapıtuliert werden, anstatt S1e konkret
1mMm geschıichtlich Bedingten anzuwenden. den Beıtrag VO  - Heıinen (ADIE acht rund-
Brockmöller stößt VO: sozlologıschen Indıkatıv gestalten des Lebensweges 1m Spannungsfeld VO:  S

VOTLT Imperativen, sagt, wWwW1e sıch I11LU.:  - 1mM Familulie und Berufsbereich‘‘) einleıitenden Satz
(ZT) ıst das Gesamtthema dieses Bandeseinzelnen diese Prinzıpilen C} Teıl) 1mMm Wandel

des Glaubens und des sıttlıchen Lebens (2 Teıl), gerissen 17 wertvolle Beiträge kreisen diese
den Strukturwandel der zwıischenmenschlichen beıden Probleme: Famlilıe und erut (und DBe-
Beziehungen 1n seinen Auswirkungen auf dıe trıeb), sS1e spüren den subsidiıären Wechselwir-
Famılıengemeinschaft und Wıiırtschaftsgemein- kungen und Abhängigkeiten nach, die sıch 2US

schaft vorstellt, w1ıe den ‚ LCUCIL Lebensiormen ınem gefährliıchen Gegen-, einem neutralen
Neben- un! ınem fruchtbaren Miteinanderdurch entsprechende relıg1öse Prägung ihrer

eigenen Gestalt verhelfen®‘ sSe1 EITD) Dabe:ı ergeben (können) Nıcht 1Ur wichtige ethische
bezieht sıch nıcht auf Johannes Grundsätze, strukturelle Kennzeichnungen und
(dessen 1n Mater et Magistra gemachten Anre- sozlalpädagogische Anregüngen für das geord-

nete Leben ın Famiılie und Beruf (Betrieb)Sungen für das gesellschaftliche Leben oft
„verdıichtet” und damıt schockierend darstellt), werden formulıi:ert, sondern dıe komplizierten
sondern auch auf Pius XIL., dessen Wort als JYragen der heutigen Arbeitswelt auch Hand
Motto wählt Daß „eine Umwandlung der VO:  a empirıschen Untersuchungen auifgezeıgt.
wirtschaftlıchen und soz.ıalen (manchmal uch Kontrastieren schon manche utoren ihre Aus-
politischen) Verhältnisse THICGHE Formen jener SCH über die moderne Gesellschait mıt VOI-

ständischen Verhältnıssennaturrechtlichen Postulate verlangt s So ist industriellen,
dieses dıe Gegenwart analysierende Werk eın jene deutliıcher werden lassen, wiırd das
sehr anregendes, nachdenklich stiımmendes, das Gesamtthema diıeses Jahrbuches mıt außer-
Gewissen der Kırche W1€E jedes einzelnen auf- europäılschen soz1ıalen Mıheus (dem VO  . Kerala/

Indıen, Burundiı/Afrıka un Japan) koniron-rüttelndes uch Werden die Grundgedanken
tıert. Man stellt dabei ber doch uch wıiederuNscCIrer eıt verstanden? Zum Beıispiel der Ge-

danke der mitverantwortlichen, mıtbestimmen- manche Gleichheıit der Problemlage fest Ul

den, dıe Freiheıit des Menschen mobilisierenden, Beispiel Japan (und Kuropa, ın Deutsch-
das Untertänigsein ablösenden Partnerschaft 1n land und Österreich) die Schwierigkeit der
ihrer vielfältigen betrieblichen, wirtschaftlıchen, Überwindung der mehr oder weniıger sıchtbaren,
sozlalen, politischen, hierarchischen, den Glau- der mehr der weniger bewußten hıerarchısch-
ben betrefilenden Spielform ” Werden dıe zeNntra- famıhlıalen Ordnung 1M Betrieb, des Betriebs-
len Orte uUuNsSsSeCICLr Gesellschait erkannt, denen famılıarısmus und des sıch daraus CIg
die Grundmächte NSCICS Daseıns versammelt „Herr-ım-Haus-""Standpunktes. gbenden
sınd, dıe (Groß)Stadt, der (Groß)Betrieb? Und Die Humanıisıerung des Betriebes, das ist letzt-
werden f{ür NSCITIC deelsorgs- un:! Apostolats- lıch dıe Anerkenntniıs der personalen, nıcht NUu)]
strukturen die Folgerungen daraus gezogen? der physischen, durch Leistungsentlohnung abge-
So gelesen, könnten die Erwägungen Brock- goltenen Präsenz, würde wesentlich gefördert
möllers nıcht NUur ZUTLT Erkenntnis beıtragen, daß werden mıt der Anerkenntnis des strukturellen

und funktionalen Unterschiedes Von Famiılıe und„die N:  I2 Vorstellungen einer christlichen
Lebensordnung“ durch die gegenwärtige Ent- Betrieb, denn „Famıilıe als der Zelle der Gesell-
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Betrieb wırd immer mehr Lebenszentrumschaft besagt nıcht, daß 1n der Famlılıe
das reichgeglıederte gesamte Gesellschaftsleben der modernen Gesellschaft.
9 mıinıature‘ enthalten SC1 Dörfer, Städte, Be1 den einzelnen Beiträgen finden WIT Literatur-
Betriebe, Vereıine, Universıitäten, Staaten USW. angaben, nde des Buches 1inweılse auf
lassen sıch nıcht 1n 1ne Sinnlınıe bringen un! weıiterführende un! mıiıt dem Gesamtthema
sınd weder Entfaltungen der Famlulıe noch (e- Bezıiehung stehende Artıkel ZUS firüheren Jahr-
bılde famılıenhafter Struktur®® büchern. Die Auswertung {ür dıe Erwachsenen-
Ebenso abwegıg ware CS, die „Famıiılie als soz1ıale bildung(sarbeıt) könnte durch e1InNn Sachver-
Grundeinheıit für überholt anzusehen‘‘ zeichnıs erleichtert werden.(I8)

WoalterFazıt cdieses Buches: Die Famılıe bleibt, der Linz/Donau

ASTORAL  EKOLOGI
(Herausgeber), Jung fräulichkeit gewılssen Idolbildung. Stöhrs Abhandlung über

und <ölıbat. Der ungeteilte Dienst der Kırche Zölibat un Gesundheıt kann heute, beacht-
unNnserer eıt. Weıihnachtsseelsorgertagung 1964 lıch S1C für se1ine eıt WAarL, nıcht mehr 1in allen
129°) Seelsorgerverlag Herder, Wıen 1964 Punkten übernommen werden.
Kart 4:  — DM/sir 7.80 Neue un sehr erfreuliche Gedanken bringt
Mıt dem Vatıkanum I1 kamen vıele Probleme F genter seinem Refiferat Jungfräulichkeıit,
ın der Kırche 1Ns Rollen, darunter uch dıe Selbstentfaltung un! Führung. Seine scharie
rage nach Sınn un:! Zweck der Jungfräulich- Kriıtık über Fehlformen des Z7ölibats un:! der
keıt un! des Zölhbates. Gegenüber einer schon FJFung fräulichkeit erinnert den Ausspruch des
gut ausgebauten Ehetheologie wıird hıer der Bischofs Paphnutius Konzıil VOI Nızäa
Mangel eıner solıden theologischen Fun- den Priesterzölıibat, der 11U: Z.U] Unzucht des
dierung immer spürbarer. Schon dıe Ausdrücke Klerus führe. Egenter betont, daß der Weg ZU

Jungfräulichkeıit, Braut, Brautschaft haben heute Verständnis der Jungfräulichkeit üb das Ver-
ständnıs der christlichen Ehe führe. Fruchtbareıne verhängniısvolle Abwertung 1nNs Sentimental-

Erotische erfahren, daß S1EC aum mehr VO'  5 den Jungfräulichkeıit verlangt eineEe große Varıatıons-
Hörern erns SCHOININCHN werden. Die Referenten breıte VO  - Motivıerungen, damıiıt die persönliche
der Seelsorgetagung haben sıch redlich bemüht, Eıgenart der Berufung verwirklicht werden ann.
ıne Theologie der Jungfräulichkeıt aufzubauen. Der Jungfräuliche Mensch muß sıch ZU christ-

lıchen Ganz-Menschen entfalten. Er braucht dazuT halhammer egte den bıbeltheologischen
rund der herkömmlı:chen Weıse, ıindem den Diıalog auch mıt dem andersgeschlechtlıchen
AuS Schrift und Lehre der Kırche dıe Jungfräu- Partner. Jungfräulichkeit ist nıcht sosehr eın Zu-
lichkeıt als Manıtestatıiıon der Kırche als Vırgo stand, sondern ıne Gesinnung und Tugend.
et Sponsa, als VOTAaUSSCHOIMM$MEENE: Zeichen des Schasching beleuchtet das Problem der Jung-
eschatologıischen Endzustandes des Menschen fräulıiıchkeıt VO:  n} der sozlologıschen Seıte, wobel
und unmıiıttelbaren Liebesbundes Gottes mıt den 1mMm besonderen auf die kırchen-, gemeinde-
Menschen aufzeigt. Er betont immer wieder den un wertstiftende Funktion dieser charısmatıi-
charısmatischen Charakter der Jungfräulichkeıit, schen Berufung hinweıst. Dr. Hörmer betont die
der nıcht durch gesetzliche Regelung CIZWU:  I1 Notwendigkeıt der Verkündigung der Jung-
werden darf. Hıer hätte I1la  - sich ine eingehen- fräulichkeıt. S1e eın tieferes Glaubensver-
dere Behandlung der Frage Priesterzölibat un: ständnıs OTaus,. Ehe un! Jungfräulichkeıt sollten
globaler Priestermangel gewünscht! Eıne Höher- als wel verschiedene Aspekte der Christusnach-
wertiung der Jungfräulichkeıit gegenüber der Ehe folge gesehen werden, wobeln dıe Votiv-

INLNESSCHI. für Priester- un! Ordensberultfe reich-kann 11LULX 1n bezug auf den signıfıkatıven Charak-
ter erfolgen, insofern dıe Ehe den Dıalog gOLt- lichen Stoff für ıne christologische, ekkles10lo-
liıcher Liebe den Menschen noch verhüllt, gische un! eschatologische Verkündıigung bıe-
miıttelbar und transıtorisch, Jungfräulichkeit ten. Als Haupthindernis 1n der Erzıiehung /ABug
ber bereits Hen un in endgültiger (Gestalt Jungfräulichkeit sıecht rof. Hansemann den Ver-

talldarstellt. Für dıe Wertung der jJeweıils gewählten einer theozentrischen Frömmuigkeıt
Lebenstorm ist das Maß der Liebe alleın nNL- Eın radıkales Umdenken einem bedingungs-
scheıidend. Was über die Partnerschaftsjung- losen Gehorsam gegenüber dem Gottes muß
iräulichkeit (Ordensleben) un:! Dienstjungfräu- hıer einsetzen. Mit ank wıird INa  =} uch die
lichkeıt (Priesterzölıbat) gesagt wurde, bırgt viele Ausführungen der beiden Ordensfrauen ST. Tar-
Probleme, die noch weıter verfolgt werden sollten. Cis1a Meyer und ST Marıa Waach nN-

Stegmund geht ın seinen Ausführungen über nehmen, dıe gerade einen tiefen Einblick ın die
dıe biologisch-psychologischen Grundlagen der Schwierigkeiten der weiblichen Ordensgemeın-

schaiften geben Interessant sınd die Ausfüh-Jung fräulichkeit zunächst VO:  > einer nıcht gerade
I1 VO:  e} Hohmann über dıe verschieden-ermutigenden Analyse der (G(egenwartsıtuation

auf sexuellem Gebiet Aaus,. Jungfräulichkeit wiıird sten Ausprägungen der Jungfräulichkeıit un!
bedroht VO Pansexualısmus, VO:  } der Akzele- Pfir. Webers über den KEınsatz der Seelsorge-
ratıon un Retardatıon der personalen Entwick- helferinnen, der sıch immer mehr einem

segensreichen Apostolat entwickelt.lung, VO'  } der allgemeinen Aufweichung der
Sıttliıchkeit un! der Rechtssprechung un! einer Graz Karl (rastgeber
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